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weit mehr als 100 m Mächtigkeit sind keine Seltenheit. Sie sind inzwischen vielfach
zerschnitten, und oft hat sich der Fluß durch die Aufschüttung hindurch in den felsigen
Grund eingeschnitten.

Die Geologie des Gebietes ist sicher ziemlich kompliziert. Brüche (Blöcke, Horste,
Gräben) und Verbiegungen sind allenthalben zu beobachten. In vielen Gebieten sind
uns rasche Fazieswechsel, Diskordanzen, auf engem Raum die verschiedensten Ge
steine und vor allem der hohe Anteil metamorpher Gesteine aufgefallen. Vor allem
im Tal von Sanglic erinnere ich mich an herrliche, farbig stark gebänderte Marmore.
Der Anteil an Urgestein schien mir — natürlich in den Tälern — ziemlich gering.

Entsprechend der Unterlage sind auch die Böden sehr verschieden. Da und dort
wurde Löß beobachtet, manchmal zu mächtigen Decken und Schürzen entwickelt.
Sonst aber überwiegen wohl Gesteinsböden, vor allem droben in Zebak, während die
Böden im Zardeu, Baharak und Sanglic überraschend tiefgründig und gesteinsarm sind.

Spuren von Eiszeiten dürften die mächtigen moränenartigen Wälle sein, die an
drei Stellen das Wardug-Tal abriegeln: bereits im untersten Talabschnitt querten wir
eine mächtige Barriere bei etwa 1600 m Meereshöhe, eine zweite liegt knapp oberhalb
Cakaran, eine dritte in der Gegend von Tergeran. Der unterste und der oberste Wall
sind die mächtigsten, sie liegen bei etwa 1600 und 2100 m Meereshöhe, der mittlere

Ahb. 2. Jäger aus Iskatul (Sanglic-T al) auf der Steinbockjagd. Er trägt die übliche
Winterkleidung, dazu eine Jagdtasche und einen Kugelbeutel, und führt eine Gabel
flinte mit Luntenschloß. Ein sicherer Schuß ist nur auf eine Entfernung von etwa
10 m anzubringen. Aufnahme: H. Schlenker.


